
Zum Aufführungsrecht

! Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg,
CH-3123 Belp
Tel. 031 819 42 09. Fax 031 819 89 21
Montag - Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr und 14.00 bis 17.00 Uhr
geöffnet.
www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch

! Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1- berechtigt nicht
zur Aufführung.

! Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen.
! Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf.

! Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag.

! Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen.

! Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise -
ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien).

! Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die
Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.

! Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 geschützt.
Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen Bestimmungen sind
strafbar.

! Für Schulen gelten besondere Bestimmungen, die der Verlag von Fall zu
Fall regelt.

"Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen,
ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand
geschrieben werden musste.“

Rudolf Joho

www.theaterverlage.ch


- 2 -

Personen

Helen Zweifel 

Walter Zweifel ihr Mann

Melanie beider Tochter

Xaver Schlich Nachbar

Lisi Nachbarin

Bethli Nachbarin

Pfarrerin

Sektenprediger

Eine detaillierte Figurenbeschreibung findet sich am Schluss des Stück.

Bühne

Sitzplatz von Zweifels, gepflegter Garten mit Blumen, Mauer mit
Gartentor.

Weitere Requisiten

Tisch, vier Stühle, Mineralwasser, Tee, Kuchen, Gläser,
Gartenwerkzeuge, Korb, Brief, Couvert.
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Erste Szene

Helen und Walter sitzen vor dem Haus, Abend,
geordneter Garten.

Helen D Blueme chömed das Johr vill besser. - Wenn me d
Pflanze sälber zieht, weiss me, was me het. Das Züg us
de Zänter isch jo nüt wärt. I ha sie au zwei Santimeter
wyter usenander gsetzt, als im Gartebuech stoht und zu
jedem Pflänzli es Bölleli Hüehnermischt to.

Walter Du bisch e perfäkti Bluemegärtneri - do misch i mi nid
dry. Ich kümmere mi derfür um de Rase und d
Strüücher. I bin froh, dass i jetzt, won i pensioniert bin,
me Zyt ha, jetzt han i d Sach im Griff: kei Unchruut im
Rase, der Hag suuber mit der elektrische Schär
gschnitte – ‘s isch fascht wie im Füehrerstand vo der
Loki: Wenn de alls im Aug hesch, voruusluegsch und di
a d Vor-schrifte haltisch, cha au nüt passiere.

Helen Wenn nur d Nochbere besser würded luege, das
Unchruut isch nid vo eus, ständig muess i jäte -
mängmol wird’s mer fascht z viel – näb em Putze,
Wäsche, Abstaube au no das Jät vo de andere!

Walter Jo, jo, d Nochbere - rede mer vo öppis anderem. Chunt
de Karl ächt hei übers Wuchenänd? Syt er die Stell als
Chefbuechhalter im Treuhandbüro z Neuville agno het,
schafft er Tag und Nacht.

Helen Hoffentlig isst er au rächt, vor allem Gmües, do het’s
Vitamine und Mineralie drin, die bruucht me für d
Chopfarbet. Das „fast-food“, wo die Junge hüt am
liebschte händ, isch nüt, Mc Donalds, Hamburger... all
das amerikanische Züg...

Walter Du kennsch di no guet uus. - Lueg, mir händ der Karl
guet erzoge, händ em mit viel Opfer e gründlichi
Usbildig ermöglichet, er cha heicho i gordneti
Verhältnis, und wenn mir emol nümm do sind, het er es
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schuldefreis Huus mit Garte. - Nei, nei, er macht syn
Wäg und ich bin stolz uf en. En Ma luegt scho sälber
für syni Zuekumft.

Helen Wo isch ächt d Melanie jetzt?

Walter So, s wird dunkel. Morn mähi i der Rase, vorher stich i
no d Wägerich uus, nid dass sech das Chruut vom
Schlich bi eus au breit macht. Steht auf, nimmt
Zeitung und geht hinein. Helen folgt zögernd.

Zweite Szene

Helen allein im Garten mit Blumen beschäftigt.
Xaver schaut über die Mauer.

Xaver Wachst’s?

Helen schaut auf und erschrickt.

Xaver lauter. Wachst’s?

Helen ohne aufzuschauen. Jo, jo, es goht eso.

Xaver Keis Unchrütli - Pensioniert set me sy - Zyt zum Jäte -
und Putze - Ysebahner set me sy - oder Lehrgotte -

Helen Hetsch jo au chönne Lehrer wärde.

Xaver Nei danke, de andere ihri Gofe hüete.

Helen Gsesch!

Xaver Der Karl heb schynt’s e neui Stell im Wälsche.

Helen Wohär hesch das jetzt wieder?

Xaver Gäll, das wetsch wüsse.

Helen Eigentlig nid.

Xaver Mit ere Lehrgotte als Mueter muesch jo fascht Karriere
mache - und de Vater: e sichers Pöschtli by der SBB.

Helen Mir händ en rächt erzoge, lehre het er sälber müesse.
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Xaver Wetsch mit dem säge, eusen syg nid rächt erzoge
worde?

Helen Ich han nüt gseit.

Xaver Aber tänkt. Je nu, ‘s söll mi freue, wenn’s em guet
goht, der Ehrgiz het er jo im Bluet. Will gehen, kehrt
um. Übrigens: D Lisi het mi gfrogt, was au d Melanie
mach, me het scho lang nüt me ghört von ere.

Helen So so, d Lisi, die interessiert sech jo brennend für euses
Familieläbe.

Xaver Sie syg schynt’s uf ere Wältreis.

Helen Jo - worum?

Xaver So e jungs, buschpers Fräulein, ellai i der Wält
umeschwanze, das hett’s früehner nid ge. Die mit ihrer
Abenteuerluscht, sie chönnt jo überfalle wärde oder
öppis ufläse oder z zweit heicho - so oder so - hüt isch
jo alles möglich.

Helen betroffen. Was dir nid alles in Sinn chunnt. Packt
zusammen und geht ins Haus - ohne Gruss.

Xaver Hm hm... do isch öppis fuul.

Dritte Szene

Lisi und Bethli hinter Mauer, Lisi schaut gwundrig
hinüber, Behtli von hinten.

Bethli Was git’s Neus i Zwyfels Garte?

Lisi Hä, hä - hesch gseh: scho wideer neui Gartestüehl, bi
dene muess alles perfäkt sy, wie wenn’s die alte nid no
to hetet. Nur s Bescht isch guet gnueg - wo die s Gält
her händ? D Läde sind au neu gschtriche und lueg: keis
Unchrütli.
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Bethli Du bisch nur nydisch, will’s i dym Garte usgseht wie im
Dschungel. Nimm au emol e Hacke i d Hand, denn
muesch nid über die andere go giftle.

Lisi So perfäkt isch mir verdächtig, die händ öppis z
verstecke. ‘s isch wie bi de Lüt: die wo immer chömed
wie us emTrückli, händ meischtens Dräck am Stäcke.

Bethli Du guslisch au nüt als i de Gülle ume - wer meinsch
zum Byspil?

Lisi Zum Byspil die, wo früehner z Bärn obe gsi isch: E
glatts Hütli und e gschminkts Müli, immer super agleit
und tue, wie wenn sie keis Wässerli chönti trüebe -
derby ihre Ma – so nes Schlitzohr, und sie isch under
der glyche Decki gsteckt. Und lueg emol: zerscht
verurteilt und jetzt wird ene vilicht d Villa versteigeret.
By eus z Lieschtel unde hei mer grad en glyche Fall.

Bethli Du tuesch de Lüt Unrecht, die Neu z Lieschtel het
emel grad gseit, dass sie nüt mit de Sach vom Ma z tue
het, und überhaupt: ‘s isch no nüt bewiese.

Lisi A de meischte Grücht isch öppis dra, de muesch nur e
chly bohre.

Bethli Und das machsch au - gründlig.

Lisi Jä, me muess de Sache uf de Grund goh. Zum Byspiel
der Sohn vo dene. Weist mit dem Kopf gegen das
Haus. De Karl, lueg, wie de Karriere macht, tüchtig
syg er, heisst’s, aber so schnäll? Do het der Alt sicher
noghulfe mit syne Beziehige - Denn het er kei Frau, kei
Chinder - merksch öppis?

Bethli Was sell i merke?

Lisi Gseht guet uus, tolle Bruef und keini bysst a - do isch
doch der Wurm dinn.

Bethli Du meinsch vom andere Ufer?
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Lisi So cha me’s au säge. Und d Melanie - vom Sohn
ghörsch ständig rüehme, vo der Tochter säge sie nüt.
Nimmt mi wunder, was do los isch.

Bethli Uf ere Reis in Südamerika syg e, het d Helen emol
gseit, meh han i au nid erfahre.

Lisi Und wie lang scho? Syt em Oktober trybt sie sech by
dene Indianer umme. Und wohär s Gält für die „Reis“?
Gschafft het sie jo nie rächt, vo einer Stell zur andere,
überall isch sie wieder verloffe, will’s ere zwenig gsi
isch. Das het sie vo der Mueter, dere sind gwöhnlichi
Brüef under der „Würde“ von ere Lehrgotte. Und der
Walti het’s Mul nid törfe uuftue, als Lokfüehrer het er
nüt z brichte gha.

Bethli Jojo, villicht goht sie drum ständig i die Sekte-
versammlige. Die händ jo en Zuelauf, wie wenn
nöchschtens der Wältundergang wär und sie eim grad
no chönntet rette.

Lisi Die „Userwelte“ syge sie. Nur sie chömed in Himmel,
die andere brötle denn alli in der Höll – vor allem, wenn
sie nid zahlt händ.

Bethli Je nu, ‘s müend alli sälber luege, wie sie dure
chömmed, mich goht’s jo nüt a. Wenn d Melanie nur
gsund wieder umme chunt.

Lisi Und ellai! Du weisch, was i mein. Bscht - sie chömed.
Verdufte mer, nid dass no heisst, mer spioniere.

Vierte Szene

Walter und Helen kommen in den Garten mit
Teegeschirr.

Helen Langsam wird i unruhig. Scho meh als en Monet
hämmer nüt me ghört vom Melanie, wenn nur nüt
passiert isch.
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Walter auch besorgt, gibt es aber nicht zu. Was wett scho
passiere? Die het au dehai nid gseit, wo sie anegoht und
was sie macht.

Helen Aber... Es läutet. Wer chönnt das sy?

Walter Dänk der Wunderprediger, er wird wieder emol Gält
bruuche fürs Rych Gottes. Geht hinein. Von drinnen.
Was du? Wo chunsch denn du här? Walter und
Melanie erscheinen.

Helen Melanie – mys Chind! Fällt ihr schluchzend um den
Hals.

Melanie Mame!

Helen Chumm, sitz ab, hesch sicher Hunger.

Melanie sehr verhalten, benimmt sich komisch. Nei, nei, i ha
in Klote no es Sändwitsch gässe. I ha nur schnell welle
säge, dass i wieder do bin und mi d Indianer nid
ufgfrässe händ.

Helen Äh - wie redsch au - Chumm, sitz ab, ha grad en
Schoggi - Cakes gmacht - chumm, und d Wösch
chasch mer au ge. I ha zum Glück euses Züg geschter
gmacht, und s Wätter isch guet zum Tröchne.

Melanie Nei, nei, Mame, i ha der Rucksack i Züri glo.

Walter Äh Helen, das het jo alls no Zyt, d Hauptsach isch, dass
de gsund wieder do bisch.

Helen Hesch nüt ufgläse im Dschungel oder i dene kriminelle
Städt, me ghört jo so mängs.

Melanie Ihr händ au en Angscht! Ich cha nid lang blybe, d
Kollege wartet im Auto.

Helen Was für „Kollege“?

Melanie Ich erklär ech’s denn spöter. Kollege händ no es
Zimmer in ere WG. Steht auf.

Walter Uuf und dervo - de hesch di nid veränderet.
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Melanie Also – ihr ghöred denn wieder vo mer. Tschüs Bape,
tschüs Mama... Helen will sie festhalten, sie geht
trotzdem. Tschüs. Walter und Helen schauen sich
betreten an, Helen setzt sich.

Helen Wie e Fremdi - wie en Geischt chunnt sie und goht sie -
was isch au los? Heult.

Walter legt Hand auf die Schulter von Helen. Mir händ nüt
lätz gmacht. - Dyn Chueche chasch ygfrüre. Helen
räumt Geschirr wieder ab, beide gehen ins Haus.

Xaver hat schon ein Weilchen zugeschaut. Fatal, fatal - so
so! Die sind jo bös im Sumpf. Was steckt ächt
derhinder? Jo, das erfahre mer scho no - D Hauptsach
isch: ‘s goht mi nüt a! Ab.

Fünfte Szene

Helen putzt Tisch und Stühle, Walter kommt mit
einem Brief in der Hand.

Walter Komisch, i ha doch am Morge der Briefchaschte gleert,
jetzt isch by de Proschpäkt, wo der Guido am Nomittag
verteilt, en Brief derbi - ohni Marke, komisch.

Helen Dänk d Yladig a die usserordentlichi GV vom
Fraueverein, die verteilt s Behtli sälber, zum s Porto z
spare. Geht zu den Blumen und hackt. Die händ
immer Angscht ums Gält, es chönt fürs Reisli nümme
länge, derby händs 52‘000.- Reinvermöge. Fürs
Dorffescht im Juni het der Vorstand eifach en Stand
reserviert. „Kaffee und Kuchen“, ohni d Mitglieder z
froge. Der Gmeindrot het’s dütlich verbote, offeni
Chüeche z verchaufe, jetzt chönne mer kilowys
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Chrämli bache, will me die abpacke cha - zeig emol!
Walter hat unterdessen den Brief geöffnet und
gelesen.

Walter Nei, Helen, ‘s goht um öppis anders. ‘s isch en Brief vo
der Melanie, sie het en vorhär in Briefchaschte to.

Helen erschrocken . En Abschiedsbrief?

Walter liest vor. „Liebe Eltern, es tut mir Leid, dass ich euch
immer wieder Kummer bereite. Ich war entschlossen,
euch alles zu sagen. Aber als ich im Garten stand, hatte
ich den Mut nicht mehr. Darum schreibe ich einen
Brief. Ich erwarte ein Kind. Ich möchte es unbedingt
behalten. Es gibt viele alleinerziehende Mütter.
Irgendwie werde ich es schon schaffen. Bitte, seid mir
nicht böse. Eure Melanie“

Helen bricht weinend zusammen. Au das no - i ha’s gahnt -
das Unglück - alles hämmer to für sie - und jetzt das!
Die Schand - was säged d Nochbere - und der Herr
Brinkmann, i dörf mi i der Stund jo nümme zeige. Jetzt
chunnt d Strof. Hochmuet, seit der Prediger immer, isch
e grossi Sünd. - Ich bin hochmüetig, han immer sälber
welle wüsse, was rächt isch, anstatt d Chind uf der
einzig richtigi Wäg z wyse. „Bis ins dritte und vierte
Glied rächt Gott“, heisst’s i der Bible.

Walter Du mit dynere Bible, wäge dem chunnt sie glych es
Chind über.

Helen „Kinder sind eine Gabe Gottes“ - aber nid eso.

Walter Mit de Maitli het me nüt als Ärger. En Gof, jetzt, wo
me ändlig Rueh gha hett! Gang doch zu dym
Gsundbäter, wänd luege, was er dir z verzelle het,
vilicht chan er es Wunder anezaubere.

Helen Tue di nid versündige mit dyne gottlose Gedanke!

Walter Dä chunnt mer nümm is Huus! Wirft Brief hin und
geht ins Haus, Helen weinend hinterdrein, Brief
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bleibt liegen, ev. mit Windstoss auf Rasen geblasen,
Türe knallt.

Sechste Szene

Lisi guckt über die Mauer, schaut sich um, schleicht
heran und hebt den Brief auf, schleicht hämisch
lachend wieder hinter die Mauer. So, das hätte mer.
Liest den Brief halblaut. Dänk vo me rote Indianer
oder eme Eskimo. Vo wytem gsehsch dem Gof denn a,
wer der Vater isch: Schlitzauge und e Hooggenase.
Das git es Gschnurr im Dorf. Am beschte blybt sie z
Züri im Niederdorf, det ghört sie au ane. Der Schlich
wird stuune, was ich für en Fund gmacht ha, de butzt’s
vor Nyd.

Bethli hat letzten Satz gehört. Wer sell’s butze?

Lisi erschrickt, will den Brief verschwinden lassen.

Bethli sieht’s. Was hesch denn z verstecke?

Lisi Goht di nüt a.

Bethli Vor mir muesch kei Gheimnis ha, ich verzell nie öppis
wyter, das weisch doch.

Lisi Sicher? Also, aber nur ganz under eus: Won i so
zuefällig vorbycho bi, han i grad gseh, wie der Walti in
einer Wuet is Huus yne stürmt und d Helen hülend
hindedri. Im Garte isch de Brief do gläge. Klaubt ihn
hervor.

Bethli So, so - und?

Lisi Weisch, vo wem? Rot emol!

Bethli Vo der Bank - Zinserhöchig? Vom Karl - d Stell
verlore?

Lisi Alls dernäbe.



- 1 2 -

Bethli Vo wem denn?

Lisi Vo der Melanie!

Bethli Aber die isch doch vorhär grad do gsi.

Lisi Ebe.

Bethli Und du hesch de Brief klaut?

Lisi Ufgläse, gfunde, grettet... Dänk, wenn en de Wind i
fremdi Händ treit hett.

Bethli Fremdi Händ isch guet, by dir isch er sicher in beschte
Händ. Und was machsch dermit?

Lisi Wüsst isch gärn, gäll!

Bethli Nid unbedingt.

Lisi flüstert ihr ins Ohr.
Bethli Oh je, das isch en harte Schlag für de Walti und die

fromm Helen.

Lisi Schlag seisch... so, wie die immer nobel to und die
andere kritisiert hei, ischs e Kataschtrofe. Steckt den
Brief ein.

Xaver hat den Schluss gehört. Kataschtrofe seisch, do
chumm i glaub grad im rächte Momänt. Kataschtrofe
sind umso schöner, je weniger sie eim agöhnd.

Bethli Dich sicher am wenigschte.

Xaver Um was goht’s – we me froge dörf?

Lisi & Bethli Frauesach!

Xaver Denn bin ich jo grad der Richtig. Frauesache händ mi
immer interessiert, und mängmol han i hilfrych chönne
under d Arme gryfe, we me so säge dörf. Tut’s bei
Bethli.

Lisi By mir hesch emel no nie probiert.

Xaver Gärn hettsch! Aber Spass bysyte: Ich bin jo kei
Unmensch. Wenn i öppis cha tue für di, der Xaver het
es guets Härz.
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Lisi Was wetsch denn für mi tue?

Xaver Zum Byspil de Lattehag als „Sondermüll“ diskret
entsorge, wo d scho lang gärn ewägg hettsch. - Oder
dem alte Zwätschgebaum am Hag by Kummers, wo di
scho lang ärgeret, es bitzeli nohälfe -

Lisi Meinsch, das längt?

Xaver Oder beides. Was macht me nid alles, wenn me schöne
Fraue cha e Gfällikeit erwyse.

Bethli Du bisch und blybsch en Mischtfink.

Xaver Je nu. Gha isch gha, i ha jo nur welle hälfe - by eure
Frauesache. Ich erfahre’s scho no! Ab.

Bethli Gäll Lisi, du bhaltschs für dich.

Lisi Todsicher, do chasch Gift druuf neh.

Bethli Lieber nid. Beide ab.


